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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 29. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 26. Oktober. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den bisher 
beim Königl. Staats⸗Rath als Hülfsarbeiter kom- 
miſſariſch beſchäftigt geweſenen Regierungs-Rath 
Mac⸗Lean, zum Geheimen Regierungs-Rath 
und vortragenden Rath bei dem Königl. Handels⸗ 
Amte mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe 
zu ernennen. 


Der Königl. Franzöſiſche bevollmächtigte Miniſter 
bei den Großherzogl. Mecklenburgiſchen und Olden⸗ 
burgiſchen Höfen und bei den freien Hanſeſtädteu, 
von Tallen ay, iſt von Neu-Strelitz hier ange: 
kommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath Freiherr von Oelſen, iſt nach Vietnitz ab⸗ 
gereiſt. 


Unter den politiſchen Broſchüren, welche die neue— 
ſte Zeit hervorgebracht hat, nehmen ohne Zweifel die 
des liberalen Präſidenten der Braunſchweigiſchen 
Stände⸗Verſammlung, des Herrn Steinacker, den 
erſten Platz ein. Es gereicht immer dem denkenden 
Leſer zur Freude, einem ſo klaren, vorurtheilsfreien 
Geiſte zu begegnen, um ſo mehr, wenn mit dieſen 
Eigenſchaften noch eine männliche Entſchiedenheit, 
Wille und Thatkraft verbunden ſind. Steinacker 
hat immer dem Fortſchritt kräftig das Wort geredet 
und ihn nach verſchiedenen Seiten hin gefördert, und 
es iſt wieder nur der Fortſchritt, den er im Auge 
hat, wenn er jetzt für den Zollverein auftritt und 
„die politiſche u. ſtaatsrechtliche Entwickelung Deutſch⸗ 
lands durch den Einfluß des Deutſchen Zollvereins“ 
(Braunſchweig bei Vieweg) entwickelt und dabei Ge⸗ 
legenheit nimmt, die bekannten Hannöverſchen Dach⸗ 


Predigten des Dr. Faber abzufertigen. 


Abfertigen 
iſt das richtige Wort, denn, nachdem er ihn wie 
derlegt, vernichtet er ihn. Die unlauteren Tenden⸗ 
zen des Herrn Faber und die noch trübere Logik und 
Schreibart des Hannoveraners widerſtehen ihm zu— 
letzt ſo, daß er nach jeder Lektüre ſich verſucht fühlt, 
„ſich die Hände zu waſchen“. Herr Faber iſt vers 
ſchollen, aber ſein Geiſt ſpukt noch in manchem 
Blatte, und dieſen vor Allem iſt obige Broſchüre 
angelegentlich zu empfehlen, dieſen, welche immer 
darauf pochen, daß ſie auch außer dem Zollverein 
ſo gut Deutſch-national ſeyn könnten, als in demſel— 
ben, dieſen, die fo häufig den Verein als einen blos 
Preußiſchen gern verdächtigen möchten, um es na— 
türlich finden zu laſſen, daß ſie lieber Deutſchland 
geſchwächt ſehen, als ſich ſelbſt in vielleicht augen— 
blicklichem Nachtheil. „Wir wiſſen, ſagt Stein- 
acker, daß die Vereinigung Deutſchlands in den 
Verkehrs-Intereſſen ein inneres, organiſches Leben 
hat; wir ſind überzeugt, daß ihr Schickſal mit dem 
Schickſal des Vaterlandes zuſammenhängt, und wir 
halten feſt an dem Glauben, daß nur die Einheit 
und die Kraft, welche wir durch ſie erlangt haben 
und weiter entwickeln können, uns auch diejenige 
innere Selbſiſtändigkeit geben wird, welche der Ehre 
und Würde eines großen, gebildeten Volkes entſpricht.“ 
Man weiß das überall recht gut, aber man beſtrei⸗ 
tet die Wahrheit, um ſich ihrer Folgen zu erwehren. 
Man rühmt ſich der Deutſchheit, um Undeutſch han⸗ 
deln zu können. St. ſetzt ſehr ſchön das Weſen des 
Zollvereins auseinander, indem er ihn in ſeinem 
Einfluſſe auf die Einheit Deutſchlands, auf den 
Deutſchen Bund, auf die Selbſiſtändigkeit der Deut⸗ 
ſchen Staaten, auf die Volksfreiheit und die ſtaat⸗ 
liche Verfaſſung darſtellt. Sehr gut wird entwik⸗ 
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kelt, wie kein Staat im Verein an wahrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verliere. „Der Zollverein, heißt es, be⸗ 
ruht auf Berückſichtigung der im Volksleben herr— 
ſchenden Verhältniſſe und die einige, gegenſeitige 
Durchdringung dieſer Verhältniſſe wird ihn halten 
und unauflöslich machen. Dadurch wird nicht die 
Freiheit der einzelnen Staaten, d. h. die Geltend⸗ 
machung eines vernünftigen Willens, ſondern nur 
die Willkühr ausgeſchloſſen und keine aufgeklärte Res 
gierung wird es als einen Verluſt betrachten, wenn 
fie in einer beſtimmten Richtung ſich das Vernünf⸗ 
tige auch zur pofitiven Pflicht gemacht ſieht.“ Es 
haben Viele gegen dieſe Anſichten, gegen den Ver— 
ein geſprochen, aber, was Herr St. an dem Dr. 
Faber vermißt, das iſt bei Allen vergebens zu ſuchen: 
„die ſichere Ruhe einer ehrlichen Ueberzeugung“. 
Und darin liegt die beſte Ausſicht, daß das Gute end» 
lich doch durchdringen werde, zum Veſten des ma— 
teriellen, wie des geiſtigen Deutſchlands, zum Wohle 
der Intereſſen, wie der Freiheit. „Das Deutſche 
Volk iſt allmählig aufgeklärt genug, um einzuſehen, 
wo ſeine Intereſſen liegen; man erreicht keinen Fort⸗ 
ſchritt, wenn man das Streben darnach nicht an eine 
große, in der Zeit lebende Idee knüpft. Wer nicht 
an Gedanken glaubt, die in der Geſchichte herrſchen, 
und wer nicht die beſtimmenden Gedanken in der Ge— 
genwart aufzufinden weiß, der gebe die Hoffnung 
auf, in den Gang der Begebenheiten einzugreifen.“ 
Worte, die mehr Beherzigung verdienen, als fie 
immer finden! 


Berlin. — Das Börſenleben geſtaltet ſich ſehr 
düſter, ſo daß die Aelteſten der hieſien Kaufmanns 
ſchaft ſich bewogen gefunden haben, eine Adreſſe an 
den Finanz⸗Miniſter Herrn Flottwell, ſo wie an 
den Staats-Miniſter Herrn Rother zu richten, 
worin fie dieſelben auf die traurigen Folgen aufmerk- 
ſam machen, welche die neueſten Maßregeln der Kö— 
niglichen Hauptbank haben dürften. (Die Bres- 
lauer Kaufmannſchaft hat einen ähnlichen Schritt 
gethan.) Man hofft, daß demzufolge die Bank 
die Kündigung der Depots von Eiſenbahnaktien, ſo 
wie die Erhöhung des Zinsfußes beim Discontiren 
und Gelddarleihen auf Effekten zurücknehmen werde. 
— Der Präſident der Erfurter Regierung, Herr 
v. Gerlach, welcher vor ſeiner Ernennung zum 
Regierungs⸗Präſidenten in Köln hier jahrelang an 
der Spitze des Polizei-Präſidiums ſtand, und ebenſo 
wie fein Nachfolger, Herr v. Puttkammer, ſich 
durch Humanität die allgemeine Liebe und Achtung 
unſerer Mitbürger erworben hatte, befindet ſich jetzt 
zum Beſuch bei ſeinem hier lebenden Verwandten. 
Iym iſt während feines gegenwärtigen Aufenthalts 
ſchon mehreremal die Ehre zu Theil geworden, ſo— 
wohl zum Könige, als auch zu den Königl. Prinzen 


und zu mehreren Staats-Miniſtern geladen zu wer⸗ 
den, was man mit der bevorſtehenden Ernennung 
deſſelben zum Ober-Präſidenten einer Provinz in 
Verbindung bringen will. (Brest. Zig.) 

Berlin iſt auch die Hauptſtadt aller möglichen 
Myſtiſikationen, die bald im Scherz bald aus Vös⸗ 
willigkeit verbreitet werden und jetzt den Weg in 
viele Zeitungen finden, fo daß man entweder uns 
wahr berichtet wird oder verſtimmende Eindrücke er⸗ 
hält. Zu den offenbar in unwürdigſter Abſicht be- 
richteten Neuigkeiten gehört die, daß der jetzt ver— 
haftete ehemalige Schauſpieldirektor in Königsberg, 
Tietz, die Redaktion der „Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung“ erhalten ſoll, und zwar wird dies von 
Leuten gemeldet, die ihn noch eben als Spion einer 
ausländiſchen Macht verdächtigt hatten. Was ſoll 
man zu Redaktionen ſagen, die dies aufnehmen? 
Uebrigens ſollten dieſe den fraglichen Mann ohne⸗ 
hin kennen, der früher in Ruſſiſchem Intereſſe 
wirkte, viele Aufſätze in Cotta's „Ausland“ lieferte, 
nachdem er verſchiedene Theile des Ruſſiſchen Reichs 
bereiſt hatte; er führte den Titel Legationsrath 
deſſen er, wenn wir nicht irren, nach beſonderen 
Vorfällen im Koburg'ſchen verluſtig gegangen iſt. 
Es iſt in der That zu verlangen, daß man Deutſche 
Perſonen und Zuſtände genau kenne, wenn man 
die öffentliche Meinung beherrſchen will. Täglich 
aber findet ſich die größte Unkenntniß unſerer vater— 
ländiſchen Geſetzgebung, Verwaltung und der Per— 
ſonalverhältniſſe, wie man ſie in den Engliſchen 
und Franzöſiſchen Oppoſitionsblättern vergeblich 
ſuchen dürfte. 

Berlin. — Es giebt bei uns noch immer Leute, 
welche den Anſchluß Böhmens an den Deutſchen 
Zoll- und Handels-Vertin für eine bloße Chimäre 
halten, obwohl alle Nachrichten dahin übereinſtim— 
men, daß man es in den höchſten Regionen mit die— 
ſer Angelegenheit ſehr ernſtlich meint. Dieſe Politik, 
welche dahin trachtet, Oeſterreich mit dem übrigen 
Deutſchland in nähere Verbindung zu bringen, ver— 
dient, bei gründlicher Erwägung der Verhältniſſe, 
von Seiten der Preſſe die lebhafteſte Anerkennung 
und eine nachhaltige Aufmunterung. Beide Theile 
können und müſſen, wenn man die Unbehaglichkeit 
des Uebergangs, wie billig, in Abrechnung bringt, 
dabei nur gewinnen. Daß die bisherige hermetiſche 
Abſchließung dem Kaiſerſtaat bisher ſehr wenig ge— 
nutzt hat, liegt wohl auf der Hand; weder der Ver⸗ 
rätherei der Italieniſchen Flotte konnte dadurch vor⸗ 
gebeugt, noch die ſpornklingende Oppoſition der 
Ungarn beſeitigt, noch endlich das dumpfe Brüten 
des Slaventhums gehoben werden. Anders müſſen 
ſich aber die Verhältniſſe nach dem Anſchluß geſtalten. 
Oeſtexreich muß nun wohl erkannt haben, daß nur 
die aufrichtige und herzliche Zuſtimmung des ganzen 
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Deutſchen Volkes ihm eine kräftige Stellung den 
übrigen Nationalitäten gegenüber, die ſich im Kai⸗ 
ſerſtaat von Jahr zu Jahr immer mehr geltend ma⸗ 
chen, zu verleihen vermag. Noch großer würden 
unftreitig die Erfolge in diefer Beziehung fein, wenn 
fi) die Kaiſerliche Regierung entſchlöſſe, die ſtän⸗ 
diſche Repräſentation in Böhmen mehr nach dem 
Bedürfniſſe der Zeit zu organiſiren und ihr in den 
Vereins⸗Angelegenheiten, wie den übrigen Ständen 
Deutſchlands, eine Stimme einzuräumen. Auf dieſe 
Weiſe würden die Czechen ſich immer mehr mit 
Deutſchland verſchmelzen und bald zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen, daß man hier jeder Nationalität, 
welche nicht herrſchen und die Grundformen zerſtören 
will, eine freie und ungeſtörte Entwickelung gönnt. 
Ueberdies würde es ſich in ſolchen Berſammlungen 
nur um Steuerſachen und materielle Intereſſen han— 
deln, welche, wenn auch lebhaft beſtritten und ver⸗ 
theidigt, nie zu einer nationalen Spaltung führen 
könne. Zu einer ſolchen nationalen Organiſation des 
Deutſchen Zoll- und Handels-Vereins muß es mit 
der Zeit doch kommen, da die bisherige Stellung 
deſſelben, den Ständen gegenüber, als eine unhalt⸗ 
bare erſcheint und ſelbſt mit der Zeit eine verderb⸗ 
liche werden kann. Die Süddeutſchen Staaten be— 
anſpruchen nämlich die Ratifikation aller getroffenen 
Maßregeln und geſchloſſenen Handelsverträge, und 
in ähnlicher Art ſteht den Preußiſchen Provinzial⸗ 
Ständen nach dem Geſetz vom 5. Juni 1823 das 
Recht der Begutachtung aller derjenigen Verände— 
rungen zu, welche das Eingenthum, die Perſon und 
die Steuern betreffen. Nun wird man wohl nicht 
in Abrede ſtellen können, daß Grenztarife und Hans 
dels- Verträge offenbar in dieſe Kategorien gehören. 
Iſt es aber nicht viel einfacher, wenn die Stände, 
gleichviel, ob ihnen eine berathende oder entſcheidende 
Stimme zuſteht, für ſolche Angelegenheiten ein für 
allemal Ausſchüſſe mit der Vefugniß der Ratiſikation 
ernennen? Ohne dieſe höchſt einfache Einrichtung, 
wird der Zoll⸗Verein ſchwerlich mit derjenigen natio— 
nalen Kraft und Energie auftreten können, welche 
ihm in dem erbitterten industriellen Kampfe der Neu— 
zeit, wenn er ſich nicht den größten Nachtheilen aus— 
fegen will, nie fehlen darf. Aber auch der Zolls 
Verein kann bei der Anſchließung Böhmens mit der 
Zeit nur gewinnen. Es vergrößert ſich nicht allein 
ſein Gebiet ſehr bedeutend, ſondern er geht auch eine 
innigere, materielle Verbindung mit einem Staate 
ein, der über wohl organiſirte Geſandtſchaften und 
Konſulate disponiren kann. Wir wollen hier nur 
auf das Oeſterreichiſche Konſularweſen in der Levante 
aufmerkſam machen, das ſeit Jahrhunderten mit al— 
len Orientaliſchen Verhältniſſen vollſtändig vertraut 
iſt. Wie manche Dienſte kann hier nicht der Kai⸗ 
ſerſtaat allen Deutſchen Induſtriellen leiſten, ſobald 


derſelbe materiell an dem Wohlergehen des Zollver⸗ 
eins betheiligt iſt? Gleiche Dienſte kann uns Oe— 
ſterreich auch in andern Ländern leiſten. Wie man 
daher dieſe großen beiderſeitigen Vortheile nur einen 
Augenblick verkennen kann, iſt uns völlig unbegreiflich. 

Die Nachricht, daß die Elbe dergeſtalt mit Zöl— 
len belaſtet iſt, daß man in Magdeburg viele 
Waaren zur See über Stettin bezieht, hat hier ei— 
nen tiefen Eindruck gemacht. Was nützt uns der 
innere freie Verkehr wenn unſre ſchönen Flüſſe, wel- 
chen wir den größten Theil unſres Reichthums ver- 
danken, mit Tranſitzöllen belaſtet ſind? Auf rein 
Preußiſchen Flüſſen, wie auf der Spree und Oder, 
ſind dieſelben ſchon durch das Tarifs-Geſetz vom 
Jahre 1818, nach welchem alle Zölle, des innern 
Verkehrs wegen, an die Grenze verlegt wurden, 
gänzlich verſchwunden. Wie kommt es, daß dies 
ganz richtige ſtaatsökonomiſche Prinzip, nicht auch 
auf den ganzen Zoll-Verein zur Anwendung ge⸗ 
bracht worden iſt? Bei den immer beſſeren Geſchäf— 
ten, welche die Vereinskaſſen von Jahr zu Jahr 
machen, wäre es wohl nicht mehr als billig, wenn 
ein Theil der Revenüen bei Seite gelegt würde, um 
einen Ablöſungsfond für dergleichen fistalifhe Hemme 
niſſe zu bilden, damit dieſe Ueberbleibſel des Mittel— 
alters nach und nach ganz verſchwinden und unſre 
Waſſerſtraßen nach dem Geiſte der Bundesakte völ⸗ 
lig frei werden. — Auf unſerm Geldmarkt ſieht es 
noch immer ſehr traurig aus. Man befürchtet große 
Falliſſements an der Oſtſee, bei welchen hieſige Ban— 
kierhäuſer ſtark betheiligt ſind. Auch die Eiſenbahn— 
Aktien wollen ſich nicht heben und behalten fortwäh— 
rend eine ſichtbare Neigung zum Fallen bei, die nicht 
eher verſchwinden wird, bis auf die eine oder andre 
Art die Regierung für die Vermehrung der Cirku— 
lationsmittel geſorgt haben wird. — Das Gerücht 
einer vierprozentigen Anleihe von Seiten der See⸗ 
handlung, zum Bau der Eiſenbahn nach Königs⸗ 
berg, hat ſich zwar noch nicht beſtätigt, indeſſen ſind 
doch Viele der Meinung, daß wenn der Staat, wie 
geſagt, nicht energiſch einſchreitet, uns eine Geld: 
kriſis bevorſteht, welche alle Quittungsbogen im 
Frühjahr unter Pari herabdrücken wird. 

Breslau den 24. Okt. Es dürfte einem grö⸗ 
fern Theil unſerer Leſer intereſſant fein zu erfahren, 
daß heute Nachmittag um 4 Uhr Herr E. Pelz 
aus dem Inquiſitoriat entlaffen worden iſt. (Bresl. 3.) 


— 


Ausland. 


O eſterreich. 

Wien den 18. Okt. Aus Lemberg wird berich⸗ 
tet, daß am Schluſſe des dort gehaltenen Landtags 
der Antrag geſiellt worden ſei, die Roboten abzu- 
ſchaffen und den Bauern eigenen Grundbeſitz gegen 
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beſtimmte jährliche Abzahlungen zu geſtatten. Ob⸗ 
wohl dieſer Antrag mancher Unterſtützung ſicher ge⸗ 
weſen, fo habe er doch vertagt werden müſſen, weil 
nicht mehr die erforderliche Anzahl von Abgeordneten 
gegenwärtig geweſen. 

Wien den 22. Oktbr. Heute trafen die vom 
Präſidenten der Hofkammer, Herrn v. Kübek, zu 
der Eröffnung der Eiſenbahn nach Grätz geladenen 
Notabilitäten wieder hier ein. Sie wurden in Grätz 
mit vieler Feierlichkeit empfangen und man darf ſich 
hierüber auf einen ſehr glänzenden Bericht in unſern 
Journalen gefaßt machen. Die Geſellſchaft beſtand 
indeſſen nur aus 230 Perſonen, da mehrere der 
geladenen Gäſte, ſelbſt die Generale, abgeſagt hat— 
ten. Von den höchſten Staats-Beamten war des 
der Fürſt Metternich noch der Staats-Miniſter Graf 
Kollowrath anweſend. Se. Königl. Hoheit der 
Erzherzog Johann war ſehr heiter und ſeine Freude, 
dieſe Bahn fo ſchnell eröffnet zu ſehen, ſichtbar. 
Morgen treffen die erſten Reiſenden von Grätz hier 
ein. — Se. Majeſtät der Kaiſer geht nach der 
neueſten Veſtimmung am Iten zum Schluß des 
Reichstags nach Preßburg. — Die Reiſe des Kö⸗ 
nigs Ludwig Philipp nach England war auch hier 
das Tagesgeſpräch und es mag wohl Wenige geben, 
die ſeine, in Hinſicht der Erhaltung des Friedens 
geſprochenen Reden nicht vollkommen billigen. 

(Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 22. Okt. Die Brigadiers Amett⸗ 
ler und Santa Cruz, Oberſt Martell, Com⸗ 
mandant Parrera, und fünf andere Progreſ— 
ſiſten (Eſparteriſten), die ſich als politiſche 
Flüchtlinge in den ſüdlichen Departements aufhiel— 
ten, find, im Augenblick, wo ſie ſich nach Cata⸗ 
lonien begeben wollten, (in der Nacht auf den 16. 
Oktober) zu Ceret im Oſtpyrenäen-Departement ar⸗ 
retirt worden; ihre Abſicht war, ſich an die Spitze 
einer centraliſtiſchen Bewegung in Spanien 
zu ſtellen. 

Man beſchäftigt ſich ſchon mit den Vorbereitun⸗ 
gen zur künftigen Wahl des Präſidenten der Depu⸗ 
tirtenkammer; die miniſteriellen und conſervativen 
Stimmen werden ſich auf Herrn Dupin concentris 
ren; man hat nämlich gefunden, daß Herr Sauzet 
die Debatten nicht zu dirigiren verſteht. 

Herr Guizot hat einen diplomatiſchen Agenten 
nach Mexiko geſchickt, um dem Herrn Alleye de 
Cyprey Inſtructionen zu überbringen. 

Das neue Anlehn — 19 oſt ſchon beſprochen — 
ſoll im Belauf von 150 Mill. Fr. am 4. November 
zum öffentlichen Ausgebot kommen. 

Gegen Belgien ſpielt der Commerce in Folge 
des Vertrags mit dem Zollverein und der neueſten 
Abänderungen des Belgiſchen Zolltarifs den Wild⸗ 


thuer Die Zeit ſei gekommen, meint er, mit Bel 
gien abzurechnen; es wäre Mancherlei mit ihm 
aufs Reine zu bringen. Was ſeit zwei Jahren 
ſich begeben, fordere beſtimmte und deutliche Er⸗ 
klärung. 

Mehrere Blätter haben gemeldet, die zur Reor⸗ 
ganiſirung der polytechniſchen Schule ernannte Kom⸗ 
miſſton habe die Ausſchließung einer Anzahl von 
Zöglingen, nach dem einen 70, nach dem anderen 
20 oder 30 vorgeſchlagen. Das Journal des 
Debats erklärt aber heute, daß es die Behauptung 
nicht für richtig halte, und daß, ſeiner Anſicht nach, 
eine ſolche partielle Maßregel wenig gerecht und an— 
gemeſſen ſein würde, denn Dezimirung ſei kein Ge⸗ 
brauch der gegenwärtigen Zeit; die Schuld ſei eine 
gemeinſame, alſo müßte auch die Ausſchließung 
ſämmtliche Zöglinge treffen, eine ſolche Strenge aber 
liege eben fo wenig im Geiſle der Zeit und der Re⸗ 
gierung. Ueberdies ſei das Betragen der jungen 
Leute, jene Verletzung der Disziplin ausgenommen, 
durchaus muſterhaft geweſen; die Schule werde da— 
her ohne Zweifel, mit den in ihrer Einrichtung zweck— 
mäßigen Modifikationen, für Alle wieder geöffnet 
werden. 

Spanien. 

Madrid den 16. Oktbr. Der Herzog von 
Glücksberg iſt geſtern hier angekommen; er begiebt 
ſich nach Marokko (oder doch wohl nur nach Tan⸗ 
ger), um die Ratification des Friedensvertrags zu 
überbringen. 

Am Jahrestag der Erſchießung Diego Leon's 
war die Königin-Mutter mit der Wittwe des un⸗ 
glücklichen Kriegers in der Kirche, für die Ruhe ſei— 
ner Seele zu beten. 

Aus Gibraltar wird geſchrieben, daß der Gous 
verneur dieſes Platzes, Herr Wilſon, ſich im 
Augenblick der Beſchießung des Rayo in der Batterie 
befand, von welcher aus das Spaniſche Fahrzeug 
in Grund gebohrt wurde, fo daß alſo die Verant- 
wortlichkeit für dieſe Handlung fo hoch hinaufreicht 
als möglich. Die Spaniſche Regierung hat eine 
Unterſuchung gegen den Capitain des Rayo ange— 
ordnet, von deren Ergebniß ihre weiteren Schritte 
in dieſer Sache abhängig ſind. Der Schmuggel— 
handel wird von Gibraltar aus gegenwärtig mit 
größerer Keckheit und in größerm Umfange getrie— 
ben als je. Die Schmugglerſchiffe laufen gleichzei— 
tig flottenweiſe aus und ſie werden von bewaffneten 
Fahrzeugen begleitet, die ihre Landung im Nothfalle 
gewaltſam beſchützen. 

Aus Tanger und Ceuta wird dem Tiempo ge⸗ 
ſchrieben, daß der Span. Conſul, der Vice-Conſul, 
der Großbritanniſche General⸗Conſul, deſſen Sohn, 
zwei jüdiſche Dolmetſcher und zwei Mauriſche Nos 
tare nach Ceuta begeben hatten, um gemeinſchaftlich 
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mit den betreffenden Behörden die neue Grenz⸗ 
linie zu bezeichnen. Krankheit hielt den Paſcha 
Büſikhan von perſönlicher Anweſenheit ab; allein 
der Scheik Canehal von Acquerra, der Veranlaſſer 
der vorgefallenen Mißhelligkeiten, war von ihm bes 
vollmächtigt worden, ihn zu vertreten. 
Großbritannien und Irland. 

London den 21. Okt. Der Lord⸗Mayor hat 
einen Aufruf an ſeine Mitbürger erlaſſen, worin er 
fie bittet, Montag den 28. Okt., wo die Königin 
die City zur Eröffnung der Börſe beſuchen würde, 
ſich aller Arbeit zu enthalten, um J. M. dadurch 
ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Die Engliſchen Blät- 
ter ſind bereits voll der Feſtlichkeiten dieſes Tages, 
welchen die City nicht würdig genug zu feiern glaubt 
und Alles aufbietet, um ihren Reichthum, ihren 
Luxus und ihre Erkenntlichkeit für die Ehre der 
Anweſenheit der Königin an den Tag zu legen. — 
Vicomte d Abrantes, der Braſtlianiſche Geſandte, 
iſt noch in England. Die City giebt ſich der Hoff— 
nung hin, daß ein Handelsvertrag mit Braſilien 
dennoch zu Stande komme. Allgemein herrſcht große 
Mißſtimmung darüber, daß der Vicomte mit einer 
Sendung nach Berlin betraut ſei, und möchte gern 
den, mit dem Zollverein abzuſchließenden Handels⸗ 
vertrag Braſiliens hintertreiben, wenn nur die Mit⸗ 
tel dazu vorhanden wären. — Die Direktoren der 
Engliſchen Bank haben das Diskonto auf Eng⸗ 
liſche Wechſel auf 3 pCt. herabgeſetzt. — Der Eng⸗ 
liſche Papiermarkt wird jetzt von Seltenheit des 
Geldes gedrückt. 

Das Repealfeuer glimmt in Irland noch 
immer. Es brennt aber langſam und trübe, und 
etwas Mühe und Anſtrengung dürfte erforderlich 
ſein, um es wieder in Flammen emporlodern zu 
machen, wie ſie früher da waren. Allein der Funke 
iſt noch nicht verlöſcht und wenn die Kohle gebraucht 
werden ſoll, liegt fie bereit. Die Auſwiegelung 
mag ſchlummern, fie droht doch noch Gefahr. Dieſe 


Aufwiegelung hängt nicht vom Verſtande oder von 


Gründen ab. Sie iſt blos Sache des Gefühls. Zu 
ihrer Beförderung bedarf es weder eines Nachweiſes 
von vorhandenen Uebelſtänden, noch der Ausſicht 
auf ſichere Erlangung von Vortheilen. Ihre Grund⸗ 
lage bildet die Oberfläche einer irre geleiteten und 
aufgeregten Menge. So lange O'Connell dem⸗ 
gemäß fiatt aufregender Reden ſchriftliche Mitthei⸗ 
lungen macht, fo lange er die Sporen nicht anlegt, 
ſondern abſichtlich fern hält, wird Trägheit und 
Unthätigkeit vorwalten. Darin liegt jedoch gar 
keine Bürgſchaft, daß dieſe Trägheit und Unthätig⸗ 
keit dauernd ſein werde. So lange der Zündſtoff 
vorhanden iſt, wird auch Gefahr da fein. Einſt⸗ 
weilen betreibt indeß O'Connell ganz eifrig das Lö⸗ 
ſchen, natürlich auf eine Weiſe, die nicht dieſen 


Anſchein haben ſoll. In der Wochenverſammlung 
des Repealvereins zu Dublin hat er ein bogenlanges 
Schreiben vorleſen laſſen, das eine der kräftigſten 
und vollendetſten Proben von Hemmſchuhen bildet, 
die uns je vorgekommen find. ... Nach einer kurzen 
Prahlerei über den glorreichen „Triumph“ in dem 
Prozeſſe gegen ihn, wobei er Gelegenheit nimmt, 
die Welt von einer Thatſache in Kenntniß zu ſetzen, 
die ihr ſonſt wohl verborgen geblieben wäre, näm⸗ 
lich davon, daß der Sieg bei Waterloo im Ver⸗ 
gleich mit ſeinem Siege ein Nichts ſei, weil jener 
„blutig, brutal und zufällig“ geweſen, der ſeinige 
aber keins von Allem, widmet O'Connell den gan⸗ 
zen Reſt des un abſehbaren Schreibens einer Betrach⸗ 
tung, was geſchehen und was nicht geſchehen werde, 
im Falle die Repeal durchgeſetzt ſel.. .. Wir glau⸗ 
ben jedoch nicht, daß O'Connell in der That oder 
auf die Dauer ſeine böſen Abſichten aufgegeben hat, 
nur ſcheint er einſtweilen einer wirklichen Unthätig⸗ 
keit den Anſchein von Thätigkeit geben zu wollen. 
Beides dürfte ihm gleich ſehr noth thun. Er mag 
nur überzeugt ſein, daß man ihn im Auge behalte, 
und ſich fürchten, mit der Sprache herauszukom⸗ 
men. Allein, wie dem auch ſei, feine Aeußerungen 
am 14. Oktober 1844 find im Vergleiche mit feinen 
Aecußerungen am 14. Oktober 1843 völlig harm⸗ 
los. Hoffentlich wird der Prozeß ungeachtet all der 
Fehler bei ſeiner Führung doch noch keine vergebliche 
Ausgabe für das Land geweſen ſein. 

Der Morning Herald erzählt auf Grund 
der Angaben eines Augenzeugen, daß, als bei der 
neulichen Inveſtitur Ludwig Philipp's als Ritter 
des Hoſenband-Ordens, der Ordens-Kanzler denje⸗ 
nigen Theil der Ceremonie vornahm, bei welchem 
der neue Ritter zu der Erklärung aufgefordert wird, 
niemals einen „ungerechten und unheiligen“ Krieg 
gegen den Souverain des Ordens zu führen, der 
König den Kanzler unterbrochen und mit beſonderem 
Nachdrucke wiederholt ausgerufen habe: „Nein, Ich 
werde es nie!“ Später äußerte der König den 
Wunſch, eine Abſchrift von dem Ordens-Eide zu 
erhalten, damit er, wie er ſich ausdrückte, den Vor⸗ 
ſchriften deſſelben pünktlich nachkommen könne. 

Schweiz. 

Graubünden. — Am 11. d. M. Abends ge⸗ 
gen 7 Uhr ſtürzte mit gewaltigem Krachen wieder 
eine große Steinmaſſe von den Höhen Felsberg's 
herunter. An Umfang kommen die größten diesmal 
gegen das Dorf Felsberg heruntergeſtürzten Blöcke 
zwei Vorgängern zwar nicht gleich, haben aber in 
Verbindung mit der fortgewälzten Erde die vorhan⸗ 
dene Schuttmaſſe auf eine Weiſe vermehrt, die das 
Ueberſpringen für die nachfolgende erleichtern dürfte. 
Die Kluft auf der Höhe des Berges hat ſich feit 
dem 4. bis 13. Oktober um 42 Linien erweitert. 
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Rußland und Polen 

Warſchau den 21. Oktbr. Wir haben ſehr 
wenig Neues zu berichten. Alle Welt ſpricht nur 
über das ſchlechte Wetter und leider mit vollem Recht. 
Mit Ausnahme des geſtrigen Tages, der ſehr ſchön 
war, haben wir immer naſſen Nebel, bedeckten Him⸗ 
mel und ſtarke Regengüſſe gehabt. Man kann ſich 
daher auch nicht wundern, daß am Donnerſtag Abend 
von Zawichoſt eine Stafette eintraf, welche die Nach 
richt von einem plötzlichen Steigen der Weich 
ſel brachte, in deren Folge der Magiſtrat die An: 
wohner des Fluſſes benachrichtigt, daß fie auf ih⸗ 
rer Hut fein möchten. Aus den niedrigeren Gegene 
den des Landes lauten die Nachrichten ſehr kläglich. 
Der Boden gleicht dort einem Moraſte, und man 
kann ihn weder bearbeiten noch beſäen. Dies muß 
die nächſten Ernten unſeres, dies Jahr ſchon ſo emp⸗ 
findlich heimgeſuchten Landes ſehr benachtheiligen. 
Das Nachheu iſt auch nicht beſonders gut einge— 
bracht worden, und faule Wirthe hat dabei das 
volle Regenwetter betroffen. Von Unterfrüchten iſt 
noch Vieles auf dem Felde, deren Einbringung, ſo 
wie der Kartoffeln, durch die ewige Näſſe ſtark lei⸗ 
det. Letztere Frucht iſt daher auch ſchon wieder auf 
87 Fl. und Roggen auf 154 Fl. gefliegen. Unſere 
Anſicht, welche wir bereits früher ausgeſprochen, daß 
dies Jahr Polen und Oſtpreußen feine ganz 
beſondere Getreide-Conjunctur haben wer— 
de, ſcheint ſich zu verwirklichen. Man zahlte vers 
wichene Woche durchſchnittlich für den Korſez Weis 
zen 222, Fl., Gerſte 1214 Fl., Hafer 775 Fl., 
Erbſen 184 Fl., Bohnen 283 Fl. und für den Gars 
niz unverſteuerten Spiritus 3 Fl. Es dürfte Noth 
thun, daß, wenn die Kartoffeln noch mehr ſteigen 
ſollten, das Brennen des Branntweins aus ſolchen 
verboten würde. — Die General-Direktion des land» 
ſchaftlichen Kredit-Vereins hat ſowohl die Nummern 
der zuletzt ausgelooſten alten und neuen Pfandbriefe 
bekannt gemacht, als auch die der früher ausgeloo— 
ſten, welche ſich noch nicht zur Zahlung gemeldet 
haben. Bei der letzten Ziehung wurden ausgelooſt: 
1868 alte Pfandbriefe von 2,895,500 Fl. und 
815 neue von 2,714,600 Fl. Die früher ausge- 
looſten Pfandbriefe, welche ſich noch nicht zur Zah— 
lung meldeten, betrugen 3,557,100 Fl. — Pfand⸗ 
briefe wurden bis zu 99g gewechſelt. (Brest. 3.) 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg den 20. Okt. Die ungewöhnlich 
naſſe Witterung dieſes Jahres ließ manchen Fami⸗ 
lienvater mit Sorgen um den Hausſtand dem Win» 
ter entgegen ſehen, denn der Preis des unentbehrli⸗ 
chen Lebensmittels, der Kartoffeln, feigerte ſich 
zu der unerhörten Höhe von 22 Sgr. pro 


Scheffel. Aber die befreundeten Nachbaren, die, 


Dänen, bogen bald dem Ackerbauer, der mehrere 


Jahre hindurch bei Preußens Getreidehandel profis 
tirt hatte, ein Paroli. Schon am 14. Sept. kam 
die „Hoffnung“ von Stettin mit Kartoffeln in Pil⸗ 
lau ein, und geſtern gelangte die Jacht „Gertrude 
Catharina“ von Arröeskiöping mit 22 Laſten dieſer 
Frucht an die Stadt, wodurch die Preiſe um etwa 
5 Sgr. wichen; ja nach heute früh eingegangener 
Nachricht, iſt auch die Sloop „Johanna“ mit etwa 
1500 Scheffeln geſtern in Pillau, von Stettin 
kommend, eingelaufen. Mehr als 12,000 Schef⸗ 
fel Kartoffeln ſind noch unterwegs, und demnach 
ſo wenig Grund zur Gewährung hoher Preiſe, als 
zu irgend einer Beſorgniß vorhanden; denn ſelbſt 
wenn dieſe Hilfe in der Noth uns mangelte, ſo fehlt 
es uns keineswegs an guten vorjährigen Erbſen, 
und es käme wohl auf den Verſuch an, dieſe, wie 
an andern Orten ſchon lange gebräuchlich, über den 
Graupengang zu jagen und zu enthülſen. — An⸗ 
dere Beſorgniſſe wurden in Betreff der Viehfutterung, 
namentlich des Heues rege, deſſen Preis pro Cent— 
ner ſchon die Höhe von 1 Rtl. 10 Sgr. erreichte; 
aber auch hier iſt Rath geſchafft, und wenn wir un⸗ 
ſer Heu auch nicht wie Memel direkt aus Frankreich 
beziehen, ſo empfangen doch die Herren M. Cohn 
und Sohn, ſo wie M. Lewin eine bedeutende 
Quantität von Stettin zu 25 Sgr. Darum nur 
Muth! 

Der Tunnel zu London trägt ſo wenig Zinſen, 
daß Anfangs dieſes Monats 100 Aktien deſſelben, 
a 50 Pfd. Sterl., alſo Papier für 5000 Pfd. 
Sterl. in einer Auktion feil geboten, und einem 
Manne zu 6 Schilling das Stück, im Ganzen alfo 
für 30 Pfd. Sterl. zugeſchlagen worden ſind. Es 
waren viele Aktionaire zugegen, die das Papier ge— 
wiß gekauft hätten, wenn es mehr werth geweſen wärt. 
ͤ ⁵˙ "ERS ARTE 


Theater. 

Sonntag den 27ſten ſahen wir zum erſtenmal ein 
einactiges Luſtſpiel nach dem Franzoͤſiſchen unter 
dem Titel „Stanislaus Leſzezynski“, das zu Anfang 
breit und matt gehalten iſt, zum Schluſſe an In: 
tereſſe zunimmt und nicht ohne Wirkung iſt. Die 
Darſtellung war im Ganzen lobenswerth, da wenig: 
ſtens erhebliche Mängel nicht hervortraten. Die 
naske des Hrn. Gehrke paſſte nicht recht zu dem 
bekannten Charakter des Königs und ſeine fehlerhafte 
Ausſprache des, Namens Ver ſeilles ſtatt Verſatlles 
war ſtoͤrend. Aus der Rolle der „Prinzeſſin, hätte 
Dem. Leopold wohl etwas mehr machen koͤnnen. 
Frl. v. Zabeltitz war in ihrem Auftreten Anfangs 
nicht klar und gab uns kein beſtimmt gezeichnetes 
Bild des Königs Ludwig XV.; im Verfolg der Vor⸗ 
fiellung fand fie ſich jedoch mehr zurecht und je mehr 
dieſelbe zu Ende ging, deſto mehr te ihr Spiel. 
Mad. Pfiſter beſitzt gewiß alle Mittel zur Neprä 
fentation der „Fuͤrſtin Nadin „ leider aber ließ 
ſie ſich wieder von ihrer Neigung zum Pathos, das 
ſie mit gehaltener Declamation zu verwechſeln 
ſcheint, zu ſehr hinreißen, fo daß fie völlig auf tra⸗ 
giſchem Kothurn einherrſchritt. Die zum Schluſſe 
gegebene alte Oper „der politiſche Zinngießer“ bes 
währte ſich aufs Neue in ihrer komiſchen Wirkung 
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und fand reichlichen Beifall, den fie auch beſonders 
durch das ergögliche Spiel des Hrn. Mayer voll⸗ 
kommen verdiente. Doch wurde er von Hrn. Fiſcher 
und Mad. Karſten ſehr brav unterſtuͤtzt und auch 
Herr Schrader und Dem. Schulz, ſo wie die 
übrigen Mitſpielenden trugen zum Gelingen des 
Ganzen das Ihrige redlich bei. — Moͤge Hr. Vogt 
die beſſern Altern Singſpiele nur oͤfter aufs Reper⸗ 
toir bringen H. 
3 j (Eingeſandt.  — ——— 5 
Die bis jetzt im Saale des Hotel de Saxe gege⸗ 
benen Vorſtellungen des Herrn J. Looſe find durch⸗ 
gängig als höchſt gelungen zu bezeichnen, weshalb 
mehrere Kunſtfreunde hierdurch den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, daß der genannte ausgezeichnete Künſtler ſei⸗ 
nes Faches feine beabsichtigte Reife nach Warſchau 
noch aufſchieben und das hieſige Publikum noch mit 
einigen Vorſtellungen erfreuen möge, indem an einem 
zahlreichen Beſuche wohl nicht gezweifelt werden dürfte. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


5 Akten von H. Börnſtein. 
Aufruf 


zur Theilnahme an der Errichtung eines Denkmals 
für J. G. v. Herder. 

Am 25ſten Auguſt 1744 wurde Johann Gott⸗ 
fried Herder zu Mohrungen geboren. b 

Der hundertjährige Geburtstag giebt wohl die ge⸗ 
eignetſte Veranlaſſung, das Andenken des großen 
Mannes durch die Errichtung eines Denkmals zu 
ehren. Für Göthe und Schiller erheben fid) Monus 
mente; den dritten Heroen Deutſcher Literatur, den 
genialen Herder, hat nur Freundeshand eine Denk⸗ 
tafel gewidmet, um die Stelle der Vergeſſenheit zu 
entreißen, wo in armſeliger Hütte ein erhabener Geiſt 
ins Leben trat. 

Die Vaterſtadt wünſcht ihm ein Denkmal auf dem 
freien Platze vor ſeinem Geburtshauſe zu errichten; 
ſie iſt jedoch zu unvermögend, um dieſen Plan auf 
eigene Koſten würdig auszuführen, und richtet da⸗ 
her an alle Gebildete, insbeſondere an die Univerſi⸗ 
täten, Buchhandlungen und Zeitungs ⸗ Redaktionen 
des Deutſchen Vaterlandes die Bitte, durch Verbrei⸗ 
tung dieſer Zeilen Geldbeiträge zu ſammeln und dem 
unterzeichneten Comité zu überſenden. 

Für Brieſe und Gelder ift unter dem Rubro „An- 
gelegenheiten des Vereins zur Errichtung des Denk⸗ 
mals für J. G. v. Herder“, oder: „Geldbeiträge 
für den Verein ꝛc., laut Ordre vom 8. Juli 1844, 
frei“, innerhalb der Preußiſchen Staaten Portoftei⸗ 
heit huldreichſt bewilligt. 

Das Comité wird von den ihm anvertrauten Gel⸗ 
dern künftig Rechenſchaft geben und die Namen der 
Beitragenden in den Akten bei der Stadt-Behörde 
niederlegen. Mohrungen, den 16. Auguſt 1844. 
Das Comité zur Errichtung eines Denk⸗ 


mals für J. G. v. Zerder. 

Braſche, Bürger, v. d. Gröben, Korſch, 
Superint. Vürgermeiſter. Landrath. Juſtizrath. 
Strunck, 

Kalkulator. 


4 B —, 2 
Wir benachrichtigen das Publikum, daß eine Sub⸗ 


ſcriptionsliſte bei unſerer Kämmereikaſſe ausgelegt, 
und dieſe autoriſirt worden iſt, die zu zeichnenden 
Beiträge in Empfang zu nehmen, darüber zu quit⸗ 
tiren, und ſolche hiernächſt dem oben genannten Co- 
mité zuzuſenden. 
Poſen, den 16. Oktober 1844. a 
Der Magiſtrat. 
— en 
Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den zur Ausführung gekomme⸗ 
nen Winterfahrplan der Eiſenbahn zwiſchen Berlin 
und Frankfurt AD. findet vom 1. November d. J. 
an, der Abgang der Schnellpoſt von hier nach Frank⸗ 
furt a O. um 123 Uhr Mittags ſtatt. Bei dieſem 
Gange erfolgt die Ankunft in Frankfurt a O. um 74 
Uhr Morgens, zum Anſchluß an den um 8 Uhr ab⸗ 
fahrenden Dampfwagenzug nach Berlin. 
Poſen, den 26. Oktober 1844, 
Königl. Ober-Poſt-Amt. 


—— 


Bekanntmachung. 

Aus dem Naturalien-Kabinette des verſtorbenen 
Medizinal-Raths Friedrich Daniel Freter, 
werden die dazu gehörigen Vögel, beſtehend aus 458 
namentlich benannten Exemplaren, und einer Sam⸗ 
lung nicht benannter Vögel, im Termine 

den 19ten November cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
und den folgenden Tagen im hieſigen Luiſen⸗Schulge⸗ 
bäude, wo fie aufgeſtellt find, durch unſern Depu⸗ 
tirten, Rendanten Kurzhals, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Poſen, den 26. September 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Publicandum. 

Die Lieferung der in unferer Gefangen-Anſtalt er⸗ 
forderlichen Viktualien, Stroh und Holz, ſoll für 
das Jahr 1845 an den Mindeſtfordernden überlaſ⸗ 
ſen werden. 

Wir haben hierzu einen neuen Bietungs-Termin 
auf den 7ten November c. 
in unſerm Geſchäfts-Lokal anberaumt, und laden 
Unternehmer dazu ein. 

Es wird eine Caution von 500 Kthlr. verlangt, 
und können die übrigen Bedingungen bei uns ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen, den 21. Oktober 1844. 

Königliches Inquiſitoriat, 
— —— — 
Meet i on 

Mittwoch den 30ſten Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich in dem Haufe Nro. 29. 
am Dom aus dem Nachlaß des Geiſtlichen Tret⸗ 
nit verſchiedenes Silber und einige Uhren öffentlich 
verkaufen. 

Poſen, den 29. Oktober 1844. 

Kurz ha ls. 


— — 


L WE 


Die Ziehung der Aten Klaſſe, 90. Lotterie, fängt 
am 7. November an. Am Sten müſſen alle 
Looſe abgeſchickt werden, die bis dahin nicht renovirt 
find. Ich mache hierauf aufmerkſam und fordere 
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bis zum 5, 1 eine en. 
auflooſe find noch vorhanden. 
e Fr. Bielefeld. 
22. ͤ 


Dem Wunſche mehrer geehrten Kunſtfreunde N) 
gern entgegenkommend „beehre ich mich hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich noch zwei 

0 Kunſt⸗Vorſtellungen und zwar heute, Dienſtag, 
und morgen, Mittwoch, geben werde. Unter 
andern auszuführenden überraſchenden Stücken 
erlaube ich mir auf den unglaublichen Trans- 9 
port und die Verwandlung eines Hühnereies in A 
einen lebenden Menſchen, aufmerkſam zu ma⸗ 0 
chen. Das Nähere die Anſchlagezettel. 0 


meine geehrten Spieler auf, ihre te ſpäteſtens 


) J Loo ſe, 
. . 


1 Sgr. 3 Pf. Entree im Diorama. 
Anſichten ausgeſtattet. 

eifalls erfreuen kann, 
recht zahlreichen Beſuch. 


Holzverkauf. 

Im Morasker Walde, . Meilen von Poſen, 
wird die Klafter trockenes Birken⸗Klobenholz mit 
2 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf., und Eichen » Klobenholz 
ebenfalls ganz trocken, mit 2 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
verkauft. 


Mit neuen 
Da ich mich des allgemeinen 
ſo erwarte ich noch einen 


Eine Parthie Zollbretter zum verſchaalen liegt zum 
Verkauf bei C. Herſe, Walliſchei Nr. 91. 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum hiermit 
ergebenſt anzeige, daß ich von der Breslauer Straße 
nach der Breiten Straße Nr. II. in das Haus des 
Herrn Werner meine Putzhandlung verlegt habe, 
bitte ich ferner um geneigten Zuſpruch. 

C. Nitſchke, geb. Diehl. 
. 5rd 
Einen hohen Adel und geehrten Publiko 


2 
zeige ergebenſt an, daß ich ganz vorzügliche 8 
Bären⸗Felle, ſo wie auch andere Pelzwaaren 8 

0 


erhalten habe. 
Wilhelm Laudon jun., 
Wronkerſtraße Nr. 308. 


Schwarze und couleurte Sei. 
denftoffe, wollene Mäntel und Klei⸗ 
derzeuge, Weſten⸗ und Beinkleider⸗ 
Stoffe, verkauft zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen: 

Louis La ſch, 
Markt Nr. 79. eine Treppe hoch, im Hauſe 
des Eiſenhändlers Herrn M. J. Ephraim. 


Von verſchiedenen ſehr beliebten und gangbaren 
ampagner⸗Weinen find ſo eben nicht un⸗ 
bedeutende Parthien in Commiſſton an uns einge⸗ 
; wir empfehlen dieſelben hierdurch mit dem 
Bemerken, daß ſolche verſteuert und unverſſeuert zu 


ſehr billigen Preiſen in ganzen, halben und Viertel⸗ 
Kiſten verkauft werden. 
Poſen, im Oktober 1844. 
Ve. Vieezynski & Comp., 
Gerberſtraße in der goldenen Kugel. 


Große Italieniſche Maronen em- 
pfingen ſo eben 


Gebr. Anderſch. 


Friſche Holſt. Auſtern empfing 
J. G. Treppmacher. 


Beim Wildpret⸗Händler Dzienitzki, neue 
Markt⸗Ecke No. 19., find ganze Rehe, ſo wie zer⸗ 
legte, auch Viertelweiſe zum billigſten Preiſe, und 
Haſen mit 16 Sgr. jederzeit zu bekommen. 

Derſelbe bittet um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 24. Okt. 1844. 


Luftballon mit Fallschirm, 
Concert, Wurſtpicknick und Tanz⸗ 
vergnügen. Alles am Donnerſtag den 31. 
d. M. Nachmittags von halb 4 Uhr ab. Entrée 
22 Sgr. Damen frei. Um gutes Wetter und 
zahlreichen Beſuch innerhalb, bittet ergebenſt 

Bornhagen. 
Bei ungünſtigem Wetter auf Freitag verlegt. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Coar 
Fuss. | Brief. | Geld. 


Den 25. October 1844. 


Staats-Schuldscheine .. . .. 37 [1004 [9 7 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 191 934 
Kurm. u. Neum. Sehuldversehr. 34994 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3, 100 — 
Danz. dito v. in T.... — 148 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 984 98 
Gs lers. Posensche Pfandbr. . 4 1033 1103 
dito dito dito. | 34 1.984 | 973 
Ostpreussische E 31 1011 — 
Pommersche dito 351004 | 99% 
Kur- u. Neumärkische dito 31 11004 | 995 
Schlesische . 315 — 993 
Friedrichsd’or ..... Ballen — | 35] 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — If 11 
Disconto —— en 34 44 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 — — 
dto. dto. Prior. Oblig, , 4 1034 102: 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1834 
dito, dto. Prior. Oblig. 4 — 1103. 
Berl, Anh. Eisenbahn. — 2, [1424 
dto. dio. Prior. Oblig, ... | A 103 1023 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .. 5 927 — 
dio. dio. Prior. Obli g.... 497 — 
Rhein. Eisenbahn 5 774 — 
dto. dia, Prior. Oblig,,.. 4 977 — 
dio. vom Staat garant. 3 | 8 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5143 _ 
ito, dito. Prior. Oblig. 4 —, 1027 
Ob.- Schles. Eisenbahn. 4 114 | _ 
do do, do, Litt, B, v. eingez. =} 1064. Io 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. — | 1164 1153 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 41183 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 103 | _ 
dito. dito, Prior. Oblig .. 411011 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn. 5 130 — 


(Außerordentliche Beilage.) 


H 
| 


Ausserordentliche Beilage 


zu Nro. 254. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen 
vom 29. Oktober 1844. 


Berichte 


über 


die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter in Poſen und über die 
Erfolge ihrer Thätigkeit. 


Reſultate 
der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Straf- und Ge⸗ 
bühren⸗Kaſſe in Poſen im Jahre 1843 nach 
der für dieſes Jahr gelegten Rechnung. 


Ueber die zur ſtädtiſchen Kämmerei-Kaſſe fließen⸗ 
den Strafgelder, Gebühren und Sporteln wird be⸗ 
ſondere Rechnung geführt. Der diesfällige Fonds 
wird als ein Kämmerei⸗Neben⸗Fonds verwaltet. — 
Es fließen zu dieſem Fonds: 

J) die Polizei-Geldſtrafen, welche von der Poli- 
zeibehörde feſtgeſetzt, zur ſtädtiſchen Polizei⸗Straf⸗ 
Kaſſe eingezogen, und von dieſer zur Kämmerei⸗ 
Kaſſe in lolle abgeführt werden; 

2) die Stempelkoſten, welche in Privatſachen zu 
Contracten, Atteſten 2c. vorgeſchoſſen, und wieder 
eingezogen werden; 

3) Commiffions-Gebühren, Inſertionskoſten und 
dergleichen, die an die betreffenden Beamten und 
andere Perſonen oder an fremde Kaſſen wieder ab- 
geführt werden, und daher nur durchlaufende Po⸗ 
ſten ſind; 


4) die Sporteln und Gebühren, welche nach der 
desfalls beſtehenden Taxe für, im ag von 
Privatperſonen, aufgenommene oder ausgefertigte 
Akte, Atteſte u. ſ. w. 1 werden; b 

5) die von Perſonen, welche das Bürgerrecht ge— 
winnen, zu e Gebühren. Be 

In Ausgabe kommen bei diefem Fonds zuvör⸗ 
derſt die Stempelkoſten (sub 2.) und die durchlau⸗ 
fenden Poſten (sub 3.); der nach Abzug dieſer 
Ausgaben verbleibende Beſtand wird bei der Käm- 
merei-Haupt⸗Kaſſe sub Tit. IX. vereinnahmt. 

Nach der für das Jahr 1843 gelegten Rechnung 
haben ſich Einnahme und Ausgabe folgendermaßen 
geſtaltet: 

Einnahme. Rthlr. ſgr. pf. 

A. Beſtaud aus dem Jahre 1842. 89 10 — 

B. Reſteinnahme aus früheren Jahren 115 23 3 
und zwar: Hehe. r. of. 

Polizei-Strafen 66 28 9 

durchlaufende Einnahmen 2 20 — 

Sporteln und Gebühren 18 24 6 

Bürgerrechts-Gelder . . . 27 10 — 

C. Currente Einnahme des Jahres 1843 2048 14 5 

Dieſe Einnahme zerfällt in folgende 

Rubriken: 

1) Polizeiſtrafen 794 tl. 5 ſgr. 8 pf. 


2. 3. 4. 5. 
8 2 durch⸗ Gebühren 
ferner: für Stempel] laufende und Bürger⸗ 
Einnahme | Sporteln rechtsgelder 
a) in Bauſachen für 236 ausgefertigte ſportel⸗ 
pflichtige Bau⸗Conſenſe. 2 n 12 bi 3 5 
b) für Ertheilung des Bürgerrechts in 23 Fäl⸗ 215 Rtl. 8 
fle 15 tapete e teh he Con. | far 9 pf. (643 Rll. 15] 285 Rt. 
c) für « portelpflichtige Con⸗ a 
F TESTS = . 110 Rtl. 15 far. 
d) für 67 ausgefertigte ſtempel⸗ und und ſpor⸗ fgr. 
telpflichtige Atteſte, Conſenſe, Yusfertigun- 
gen und andere Actee 
zu b. In 16 Fällen wurden die Bür⸗ B fg. 1 1 45 Rihte. 


t 
„53 240 Rtl. 
In 6 Fällen wurden von den Er⸗ 
werbern des Bürgerrechts als Söh⸗ 
nen von Bürgern gezahlt 7 Rtl. 


In 1 Falle kam wegen Anrech⸗ 
nung der gezahlten Bürgerrechts⸗ 
gelder in einer anderen Stadt 
keine Einnahme in Anſatz. 
* ae 
Summa aller Einnahmen .. 2253 17 8 


4 


Ausgabe. 
A. bei der Haupt» Rämmerei ⸗ Kaffe 
wurden an Reſten vereinnahmt 
B. an Stempelkoſten wurden verausgabt 
C. An durchlaufenden Poſten wurden 
gezahlt: Baucommiſſtons⸗Gebüh⸗ 
ren, wovon die dem betreffenden 
Magiſtrats⸗Mitgliede gebührende 
Summe von 72 Rtl. 10 fgr. von 
demſelben an Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten überwieſen worden iſt, 
Rthlr. far. 
178 20 


1 
Schwurzeugengebühren in 


75 20 — 
129 10 — 


em Falle 
Inſertionskoſten 12 8 
Summa. . 192 8 — 
Summa der Ausgabe .. 397 8 — 
* Zuſammenſtellung. 
Die Einnahme betrug 2253 17 8 
Die Ausgabe betrug. . mn. 397 8 — 


Am Jahresſchluſſe 1843 blieben Beſtand 1856 9 8 

Dieſem Veſtande treten hinzu die in 

Ausgabe mit 129 Rtl. 10 fgr. und in 

Einnahme mit 110 Rtl. 15 fgr. nach⸗ 4 

gewieſen, folglich im Betrage von. 18 25 — 

vorgeſchoſſenen Stempelkoſten. Summa 1875 4 8 
Die Verrechnung dieſes Beſtandes und die Ver⸗ 

einnahmung der davon der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe 

e Gelder iſt im laufenden Jahre 1844 

erfolgt. 


Reſultate 


der 


Verwaltung des Theater-Fonds der Stadt 
Poſen im Jahre 1843 nach der für dieſes 
Jahr über obigen Fonds gelegten Rechuung. 


Das hieſige Schauſpielhaus iſt Eigenthum der 
Stadt Poſen. Der a dieſes Inſtituts wird 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe als ein Neben⸗Fonds ver⸗ 
waltet, und über denſelben befondere Rechnung ge— 
führt. Die Einnahmen und Ausgaben deſſelben im 
Jahre 1843 werden nachſtehend zur öffentlichen 
Nenntniß gebrachl. 


Rthlr. far. fp. 
Beftand laut Rechnung für das Jahr b 


EZ 506 26 10 
Tit. I. Zinſen von ausgeliehenen Kapi⸗ 

talienn , Sr... ar. 100 — — 

ad Tit I. Das Kapitalvermögen des 

Fonds beträgt 2000 Rtl., welche a 5 
Procent verzinslich ausgelichen und 
hypothekariſch ſicher geſtellt find, 
Tit. II. Miethe 

A. vom Haufe» ..... 828 — 


ad A. Für jede Vorſtellung werden 
vom Schauſpiel⸗Unternehmer 5 Thlr. 
entrichtet; davon fließt 1 Rtl. in Ver⸗ 
anlaſſung der Beſtimmung 8. 27. Tit. 
XIX. Th. II. des Allg. Landrechts als 


— 
Latus . . 1434 26 10 


14 


Rthle. for. pf. 

Transport . 1434 26 10 

Taxe zur Kämmereikaſſe; cfr. Bemer⸗ 

kung zu IX. Einnahme der Kämmerei⸗ 

Haupt⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1843; — 

und 4 Kl. werden als Miethe beim Thea⸗ 
ter⸗Fonds vereinnahmt. 

Es wurden Theater-Vorſtellungen 
gegeben: im Januar 17, Februar 21, 
März 17, April 11, Mai 17, Juni 
27, Juli 26, Auguſt 11, October 18, 
November 22, December 20, in Sum⸗ 
ma 207. Außerdem wurden 4 Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, für welche keine 
Miethe gezahlt wurde, nemlich: eine 
zum Beſten der Armen, zwei von einem 
armen erblindeten Muſtker und eine 
Frei⸗Theater⸗Vorſtellung zur Feier des 
Geburtstages Sr. Maj. des Königs. 

Bivom Buffett 
ad B. Für die Benutzung des Buf- 
fets wird contractlich 20 fgr. Miethe bei 
jeder Vorſtellung gezahlt. 
Tit. III. Erleuchtungskoſte n... 
ad Tit. III. Die Erleuchtung des 
Theaters beſorgt die Stadt. Der 
Schauſpiel-Unternehmer zahlt dafür 
6 Ktl. 15 fgr. bei jeder Vorſtelluug, 
und wenn wegen mangelnden Beſuchs 
nicht geſpielt wird, 10 ſgr. Die Ent⸗ 
ſchädigung iſt bei 209 Vorſtellungen 
entrichtet worden; bei der Vorſtellung 
für die Armen und bei der Frei-Thea⸗ 
ter-Vorftellung war fie nicht zu zahlen. 
dunn der Einnahme . . 2934 1 10 
Aus gabe. Krk. far. vf 
Tit. I. Gehalt dem Theater-Kaſtellan 144 ® je 
Tit II. Abgaben und Laſten 78 1 1 
Tit III. Nennen e ne 904 13 8 
ad Tit. III. Die Haupt» Ausgabe 
ſind die Koſten für mehrere neue De— 
corationen, deren Malen und Trans- 
port von Breslau hieher resp. 610 
Rtl. 20 ſgr. und 42 Rtl. koſtete. Für 
das Anfertigen der neuen Couliſſen, 
für die dazu nöthigen Latten ꝛc., an 
Reparaturkoſten alter Couliſſen wur⸗ 
den 168 Rtl. 3 ſgr. 2 pf. ausgegeben. 
Der Kronleuchter und die Lampen ver- 
urſachten 33 Rtl. 15 ſgr. Reparatur⸗ 
Koſten. 
Tit. IV, Inſtandhaltung des Gebäudes 
Tit. V. Erleuchtungskoſten. 
A. Beſorgung der Beleuchtung 
ad A. Der hiermit beauftragte Klemp⸗ 
1 erhält für jeden Abend 1 Rtl. 
5 


140 20 — 


1358 15 — 


B. Erleuchtungs-Material. 
ad B. Es find hier blos die Koſten 
für Lichte in Ausgabe gekommen. An 
Oel find verbraucht worden 46 Ctr. 
109% Pfd. Die Koſten dafür werden 
mit 551 Ktl. 12 fgr. 5 pf in der Rech⸗ 
nung pro 1844 in Ausgabe nachge⸗ 

wieſen werden. 
Latus . . 1753 8 1 


Athlr. gr. pf. 
Transport. . 1753 25 1 


ehr. Berechnung und Bemerkung ad 
Tit. XVI. Ausgabe der Käm⸗ 
1843 Baupt⸗Raſſen⸗Rechnung pro 


Summa der Ausgabe . . 1753 25 1 
Zuſammenſtellung. 
2934 1 10 


r 1753 25 1 
Beſtand .. 1180 6 9 


Einnahme. 
Ausgabe 


P Te ante de 


Reſultate 
der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Schul⸗Weſens in 
Poſen im Jahre 1843 nach der für dieſes 
Jahr gelegten Rechnung über den Schulfonds. 


Das Elementar⸗Schulweſen in der Stadt Poſen 
wird vom Magiſtrate durch eine Deputation ver⸗ 
waltet. Im Jahre 1843 beſtanden und wurden 
auf Koſten der Stadt unterhalten 11 Elementar- 
Schulen mit 22 Klaſſen. An der mit dem Königl. 
Schullehrer-Seminar verbundenen aus drei Klaſſen 
beſtehenden Elementar-Schule wird ein Lehrer von 
der Stadt beſoldet. Jeder Klaſſe ſteht ein Lehrer 
vor. Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
wird in den verſchiedenen Elementarſchulen von 12 
von der Stadt beſoldeten Induſtrie⸗Lehrerinnen er⸗ 
theilt. Jede Schule ſteht zunächſt unter der Auf⸗ 
ſicht eines eigenen Schulvorſtandes. Außerdem wird 
auf Koften der Stadt eine aus 3 Klaſſen beſtehende 
höhere Bürgerſchule unterhalten und der bei der 
cvangeliſchen Kreuzkirche beſtehende Bürgerſchule eine 
jährliche Beihülfe von 600 Rtl. gewährt. 

Die Stadt beſaß im Jahre 1843 vier eigene 
Schulhäuſer, auf der Waliſchei, auf St. Martin, 
auf dem Graben und in der Schulſtraße, in wel⸗ 
chen 12 Clementarſchulklaſſen untergebracht waren; 
2 Klaſſen befanden ſich in dem dazu beſtimmten der 
Pfarrkirche gehörenden Gebäude am neuen Markte, 
1 Klaſſe war in den der Stadt gehörenden Räu⸗ 
men des ehemaligen Thereſten⸗Kloſters in der Schul⸗ 
ſtraße untergebracht, 7 Klaſſen waren in Privat⸗ 
häuſern eingemiethet. Die 3 Klaſſen der Elemen⸗ 
tarſchule am Königl. Schullehrer⸗Seminar befinden 
ſich in den Räumen des letzteren. Die höhere Bür⸗ 
gerſchule befand ſich in den dazu beſtimmten der 
Stadt gehörenden Räumen des ehemaligen There- 
ſienkloſters in der Schulſtraße. 

Der zur Errichtung und Unterhaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen beſtimmte Fonds wird als ein Käm⸗ 
merei⸗Neben⸗Fonds bei der Kämmereikaſſe verwal⸗ 
tet und über denſelben beſondere Rechnung gelegt. 

Nach der für das Jahr 1843 gelegten Rechnung 
haben ſich die Einnahmen und Ausgaben bei die⸗ 
ſem Fonds e geſtaltet: 

Einnahme. Athlr. far, pf. 
A. Beſtand aus dem Jahre 1842. 15304 10 5 

Die Beſtände des Schulfonds haben 
ſich durch Aufſammlung der Ueberſchüſſe 
gebildet, welche ſeit Reorganiſation des 


15 


Schulweſens die etatsmäßig feſtgeſetz⸗ 
ten Einnahmen über die wirklichen 
Ausgaben gewährten. Dieſer aufge⸗ 
ſammelte Fonds bietet die Mittel, das 
ſtädtiſche Schulweſen dem jedesmali⸗ 
gen Bedürfniſſe entſprechend zu erwei⸗ 
tern, und dem Bedürfniſſe eigner ſtäd⸗ 
tiſcher Schulhäuſer nach und nach zu 
genügen. Er iſt übrigens freies Ei⸗ 
genthum der Stadt und ſteht lediglich 
zur Dispofition der ſtädtiſchen Behörden. 

Der Beſtand des Jahres 1842 war 


vorhanden: 


in zinsbaren Papieren angelegt 
Rthle, for 
7275 8 
in Vorſchußbelägen. . 1162 7 2 
in baarem Gelde. .. 6867 9 
B. Reſteinnahme aus dem Jahre 1842 
C. Einnahme für die Elementarſchulen 
insbeſondere: 5 Hall 
Tit. I. Zinfen vom Kapitalvermögen 
Von den sub A. Saen IE 
Aprocentigen Papieren angelegten Ve⸗ 
Ba 8 0 7275 Ktl. 
wurden i. I. Semeſter verkauft 1100 « 


und es kamen nur von . 6175 Rtl. 
123 tl. 15 ſgr. Zinſen zur 
innahme. 
Im II. Se⸗ 
meſter wur⸗ 
den 
gleichartige 
Papiere ge⸗ 
kaüft und 03a 
es kamen von 7675 Ntl. 
153 tl. 15 fgr. Zinſen zur Einnahme. 


277 Rtl. ofr. Tit. V. der Einnahme 


9 


Eee are 


hauſe 
für einen Gartentheil ebendaſelbſt .. 
Tit. III. Schulgeld für den Beſuch der 


22 — — 
1017 22 6 


Tit. IV. Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 8250 — — 

Tit. V. Durch Geldverwechſelung .. 2645 10 — 
Verkauft wurden 1100 Rtl. Stadt- 

ee 1145 Rtl. 10 ſgr.; 

gekauft wurden Poſener Pfandbriefe 

1500 Rthlr. » 1 


nn 
Summa der Einnahme sub C . 12212 2 6 
D. Einnahme für die höhere Bür⸗ 
erſchule insbeſondere. & 
Tit. il Inſcriptions⸗ und Schulgelder 234 | — 
nämlich: Inſcriptionsgeld für 25 neu 
Latus . 234 1 — 


» Rthlr. far: pf. 
aufgenommene Schüler 16 Rl. 
Schulgeld 217 » 
An Inſcriptionsgeld werden von 
neu eintretenden Schülern 20 fg. entrich⸗ 
tet; das Schulgeld bett 
Die Schule zählte im Sommerſeme⸗ 
ſter 53, im Winterſemeſter 56 Schüler; 
Befreit vom Schulgelde waren im 
Sommerſemeſter 10, im Winterſeme⸗ 
ſter 16 Schüler; die Hälfte des Schul⸗ 
geldes zahlten im Sommerſemeſter 2, im 
Winterſem. 2 Schüler . 6 Rtl. — ſgr. 
das volle Schulgeld 
zahlten im Sommer⸗ 
ſemeſter 33, im Win⸗ 
terſemeſter 38 Schüler 213 » 
8 Summa . . 219 
zwei Schüler zahlten 
wegen ſpäteren Ein⸗ 


» 


» — 


» 


tritts 1 Rtl. weniger 2% — » 
217 * — „ 

ein Schüler zahlte 

für 4 Jahr rückſtän⸗ 

diges Schulgeld... 1 » 15 » 
218 * 15 » 

alsRefteinnahme find 

berechnet a » 4 » 
DU Ten. 


Tit. II. Zuſchuß aus anderen Kaſſen 2230 — — 
nämlich: aus Königl Kaſſen 500 Rtl. 
aus der Kämmereikaſſe. . 1730 » 
Tit. III. Unvorhergeſehene Einnahme 
nämlich: Miethe für die Wohnung des 
verſtorbenen Rektors der Schule 20 Rl. 

Miethe für den zu dieſer 
Wohnung gehörenden Garten 26 » 
Summa der Einnahme sub D.. . . 2510 1 — 
Wiederholung. 
Beſtand aus dem Jahre 1843 sub A. 15,304 16 5 
Reſt⸗Einnnahme „ sub B. 22 6 
Einnahme für die Elementarſchulen 


46 — — 


» 


i ee ee 12,212 2 6 
Einnahme für die höhere Bürgerſchule 
oe. et 2,510 1 — 


Total⸗Summe der Einnahme . . 30,027 12 5 
Ausgabe. 
A. Elementarſchulen. 
Tit. 0 * Ded an 
3 Leherer erhielten ein Jahrgehalt von 
300 Rtl. = 900 1 fgr. 
5 zu 250 » = 1250 
1 233 
2 400 
1 187 
11 1650 
3 Induſtrielehrin⸗ 
= re 5 150 
ahrgehalt v. 50 rl. 
85 00 10 — 320 


zu 5 
1 für 2 Jahr.. 30 >» 


Summa. 5120 » 25 » 
Latus . . 5120 25 — 


5120 25 — 


» » 


10 
15 


„ „ ee 


» 


n 


25 


16 


Rthle. far. pf. 


Transport. . 5120 25 — 
Tit. II. Penſtonen wurden nicht gezahlt. 


Tit. III. un Miethen und Mieths⸗ 
entſchädigungennn: 

1) Miethzahlungen für die in Pri⸗ 
vathäuſen eingemietheten Schulen mit 
7 Klaſſen e 687 tl. 15 far. 

2) Miethsentſchädi⸗ 
gungen für 8 Lehrer, 
welchen keine Wohnung 
gewährt werden konnte, 

à 50 Ktl. und für einen 
Lehrer auf 3 Jahr 33 
Rtl. 10 gr. 433 » 10 
Summa. 1120 25 — 


Tit. IV. Heizungs- und Klaſſenreini⸗ 
ungskoſten 
Jeder der 22 ſtädtiſchen Elementar⸗ 
Schullehrer erhielt: 40 Rtl. zu Brenn⸗ 
holz für die Klaſſe und feine Wohnung, 
1 Ktl. 15 ſgr. für die Reinigung der 
Klaſſenzimmer, 2 tl. zur Heizung des 
Klaſſenzimmers, wenn der Lehrer Sonn⸗ 
tags Unterricht ertheilt. 


Tit. V. Zur Anſchaffung von Schul⸗ 
büchern, Karten, Tafeln ꝛc. und 
zu Schreibmaterialien für arme 
Schüler 

Tit. VI. Zur Anſchaffung der Utenſilien 

Tit, VII. 84 Abgaben und Laſten von 
den Schulhäufern. . . . - gr 


Tit. VIII. Zu Bauten und Repara⸗ 

turen der Schulhäuſer 

Die Hauptausgabe hat der Bau ei⸗ 

nes neuen Schulhauſes in der Aller- 

heiligenſtraße verurſacht, indem an den 

Entreprenneur 7246 Rtl. 20 fgr. ge⸗ 
zahlt wurden. 


Tit. IX. Durch Geldverwechſelungen. 2718 28 


Verkauft wurden Stadtobligationen 
1100 ſgr. pf. 


Gekauft wurden 1500 Rl. 
Poſener Pfandbriefe .. . 1618 28 9 


Tit. X. Zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
In Fällen der Vertretung kranker 
Lehrer wurden den Vertretern an Re⸗ 
munerationen gezahlt Rthlr. ſar. 
37 15 


929 177 


re ien Bf Miete, 0 Feet 


191 6 
119 8 


w w 


77 11 9 


7470 9 


ä — 


9 


317 2 — 


ein Lehrer erhielt zu einer 
D .n.0. 1, NSHen 
ein Lehrer erhielt an Grati⸗ 
fication 25 
22 Lehrer und 1 Lehrerin er⸗ 
hielten Gratiſtcationen à 10 Rtl. 230 — 
für Feuerlöſchungs-Geräth⸗ 
ſchaften in einem Schulhauſe 
wurden gezahlt 1415 


Summa der Ausgabe sub A. . 18,064 24 5 
(Schluß folgt. ) 


e 


